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formation, die er zwischen die Eocen- und die Miocenformation einschiebt und 
1ler er einen grossen Theil der in Belgien, Nord-Deutschland und l\1ittel-DPutseh­
land abgelagerten Terti:it·bildungcn zuzählt. Zur Edäuterung dieser Ve1·hältnisse 
legte Hr. v. Ha u e r  die neueste bezügliche Abhandlung B eyr ieh's, die in den 
Abhandlungen der königlichen Akademie der Wissenschaften in Berlin erschien 
"Ueber den Zusammenhang der norddeutschen Tertiärbildungen " vor. Derselben 
ist eine geologiscl1e Karte beigegeben , welche die wahrscheinliche Vertheilung 
der verschiedenen Gruppen der Te1·tiärgesteine unter dem Diluvium der nord­
deutschen Ebene ersichtlich macht. 

Herr Bergrath Fr. Fo e t t e r l e  machte eine Mittheilung über die Ausdeh­
nung des Rothliegenden im westlichen 1\lähren, wie sie sich als nesultat der theils 
von ihm, theils von Herrn Prof. Dr. A. E. Re u s s für den Werner Verein in 
Brünn in den letzten zwei Jahren in diesem Theile des Landes gemachten geolo­
gischen Untersuchungen ergab. Südlieh von Kromau beginnend bildet das Ruth­

liegende einen beinalle ununterbrochenen nach Norden streichendeii Zug über 
Eibenschütz, Bittischka, Lissitz, Gewitsch und Mährisch-Trübau und steht zwi­
schen Reichenau und Blosdorf mit dem Rothliegenden im Zusammenhange ,  das 
im nordöstlichen Böhmen in gt·osser Ausdehnung am Rande des Riesengebii·ges 
sich ausbreitet. Von Kromau bis Knihnitz ist es in einer spaltenförmigcn Einsen­
kung von etwa 2000 K lafter Bt·eite eingeengt und gränzt hier im Westen unmit­
telbai· an die krystallinischen Schiefer des böhmisch-mährischen Gränzgebirges, 
im Osten an den Granit und Syenitzug, der von Mislitz beginnend, über Kanitz 
und Brünn ebenfalls bis Knihnitz reicht. Innerhalb dieser Erstreckung wird das 
fiothliegende nm· zwischen Kromau und Schwarzki1·chen dm·ch das Zutagetreten 
der Steinkohlenformation von Osslawan und nossitz unterbrochen und häufig durch 
ausgedehnte Lössablagerungen dem Auge entzogen. Von Knihnitz bis an die 
böhmische Grenze bildet übe•·all G1·auwacke die Untet·lage und häufig Quader­
sandstein und Pläner die Decke. Rother Sandstein mit Conglomerat und schwarz­
gt·auer Schieferthon bilden das hc1•rschende Gestein dieses Rothliegenden und 
namentlich erreicht letzterer eine sehr bedeutende Mächtigkeit. Bei Jentsch 
südlich von Lissitz, fand Herr I<' o e t t e I' I e eine grosse Anzahl von Pflanzenah­
d•·ücken in dem Schiefe1·thon ; Het•r P1·ofesso1' Dr. Go e p p e r t  in Breslau hatte 
die Güte dieselben zu untersuchen und fand 18 verschiedene Arten, die alle mit 
den fossilen Pflanzenresten, die an andet·en Orten im Hothliegenden oder der per­
mischen Formation vo•·kommen, übe1·einstimmen; namentlich fanden sich auch hier 
die für die pe1·mische Formation als besondere Leitpflanzen zn betrachtenden 
Arten: Callipteris confm·trt Bron,qn., Odontopte·l'is obtusiloba Goepp. und Wrtl­
chia piniformis Stemb. 

Herr F. F o e t t  e r  I e legte fet·net· ein von dem V crfasser an Herrn Sections­
rnth W. Ha id i n g e r eingesendetes Werk "Lehrbuch der Markscheidekunst von 
A. H. B e  e r", k. k. Bergverwalters-Adjunct und Lehrer der Markscheidekunst, 
l\1inm·alogie und Geognosie :m der k. k. Bergschule zu Przibram, zur Ansicht VOI'. 

Wie der Herr Vel'fasser schon auf dem Titel des Buches bemerkt, ist es namentlich 
fü1• Bergschulen (sogenannte Steigerschulcn) und auch zum Selbstunterrichte 
bestimmt. Diess vm·anlasste ihn auch Alles was nicht zm· eigentlichen Markschei­
derei, sondern mehr in die p1·aktische Gcomett·ie gehört zu vermeiden; hiedurch 
gelang es ihm, das Markscheiden mit dem Schienzeuge in einer Art ausführlich 
zu behandeln, wie man sie nicht leicht findet und die jedem Bergmann gewiss 
sehr erwünscht sein wird. Sehr zahh·ciche und sehr gut ausgeführte Holzschnitte 
tragen ungemein viel zum Verständniss rles Gegenstandes bei. Am Schlu�se des 
W Prkes gibt r!P.r Herr V erfa!'scr Pin Verzeirhniss dP.r gPsammten Literatur iiher 


